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Abend. 


Amtliche Nachrichten. 


rinz-Regent haben, im Namen Sr. 
gerubt: 


eines Raths dritter Klaſſe beizulegen 
be fernerweit bei dem Ober⸗Bergamte 


| Ale en Arzte Dr, Ludwig Heinrich Fraenkel zu Berlin den Charakter 
ile Sanitüts⸗Ratb zu verleihen. 


An der Ritter-Akademie zu Brandenburg iſt die Anſtellung des 
ulamts⸗Kandidaten Ernſt Wernicke als Adjunkt, und an der 
ſenſtädtiſchen Realſchule zu Berlin die des Dr. Pardon als 
entlicher Lehrer genehmigt worden. 


5 
= 
8 y Deutſchland. 
„Berlin, 26. Mai. Zur Orientaliſchen Frage läßt 
N die „Oſtd. Poſt“ aus Paris melden, die Pforte habe beſchloſſen, 
hren Geſandten die vertrauliche Eröffnung zu machen, daß fie 
ner von fremden Mächten ausgehenden oder unter ihrer Kontrole 
uu vollziehenden Enquette unter keiner Bedingung ſich unterziehen 
und die Souveränetätsrechte des Sultans mit aller Entſchiedenheit 
wahren werde. „Um jedoch den Beweis zu liefern, daß es ihm 
an gutem Willen nicht fehle, habe der Sultan ſelbſt eine Enquette 
über die Lage der Chriſten iu ganzen Orient angeordnet. Zu 
Neem Behufe werden drei Enquette-Kommiſſionen inſtallirt: eine 
für die Nordprovinzen (die flaviſchen: Bulgarien, Bosnien c.), 
ine für die Südprovinzen (die griechiſch-türkiſchen Länder) und 
eine für Syrien. Jeder dieſer Enquette -Kommiſſionen wird ein 
Miniſter präſidiren und die Arbeiten derſelben mit möglichſter Be- 
ſchleun gung beginnen. Die Gegenmine, welche man in Konftan- 
nopel dem Unterwühlungsverſuche zu St. Petersburg entgegen- 
letzt, iſt leicht zu begreifen. Wenn es dem Fürſten Gortſchakoff 
klingen ſollte, die fünf Großmächte zu einer Kollektivnote oder 
uch nur zu einer identiſchen Note zu bewegen (ein Gelingen, das 
ſehr zweifelhaft ſcheint), ſo werden die türkiſchen Miniſter 
uf hinweiſen, daß eine ſolche Enquette ja bereits beſteht und 
ihnen ſelbſt eingeleitet wurde. Man behauptet hier, daß 
r Rath von Sir Henry Bulver inſpirirt worden ſei, was ich 
h bezweifle.“ 
Nach hier in Berlin aus guten Quellen geſchöpfter Infor- 
ation läßt ſich die vorſtehende Mittheilung des Wiener Blattes 
allen weſentlichen Beziehungen beſtätigen. Was die Stellung 
keußens zu der Forderung Gortſchakoffs betrifft, jo giebt man 
er allgemein die Stelle der Thronrede, in welcher der Prinz— 
gent „in der Wahrung der anerkannten Rechte Anderer die 
rung eigenen Rechts zu erblicken“ erklärt, eine Beziehung auf 
von Rußland und Frankreich verſuchte Einmiſchung in die 
Voheltsrechte des Sultans. Wir hören, daß dieſe Deutung in 
zen der Abfaſſung der Thronrede vorangegangenen Verhandlungen 
Ne Begründung finde. 
— Am 25. Mai iſt die Antwort des Hrn. v. Schleinitz 
UF die däniſche Note über die ſchleswigſche Debatte des Ab- 
ordnetenhauſes nach Kopenhagen abgegangen. Das däniſche 
inet hatte die preußiſche Regierung für die ſcharfen Urtheile 
ie Hauſes verantworlich zu machen verſucht, und zwar ſoll die 
Sprache der Note jo derb als irgend möglich gehalten fein. Ein 
NMleiches wird nun auch der Schleinitzſchen Erwiderung nach 
jagt, und wenn der preußiſche Miniſter es auch verſchmähte, 
gend wie verletzend zu antworten, jo hat er doch mit großer 
miſchiedenheit auf die Selbſtſtändigkeit des preußischen Abgeord- 
letenhauſes hingewieſen, welche zu beſchränken weder in der Macht 
im Willen der Regierung liege. 
— Wie es heißt, hat der frühere Miniſterpräſident, Freiherr 
Manteuffel, der wegen ſeiner Abweſenheit bei den politiſchen 
lokuſſtonen der zweiten Kammer von ſeinen Gegnern laut, von 
en Freunden im Stillen vielleicht noch ſtärker getadelt wurde, 
1 Schreiben an feine Wähler erlaſſen, in welchem er feine aus- 
tige Politik rechtfertigt, reſp. mit den Verhältniſſen entſchuldigt. 
18 Schreiben ſoll in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. 
er v. Manteuffel ſelbſt hat ſich zu einer Kur nach Teplitz 
geben. 
. Danzig, 25. Mai. (D. D.) In dieſen Tagen war 
lich die Indienſtſtellung der Schiffe „Amazone“ und „Hela“ ein 
regeres Leben auf der Werft. Die Anlieferung der ver- 
denen Proviant⸗Artikel und ſonſtiger Bedürfniſſe brachte das- 
kun mit ſich. Die Zutakelung der beiden Schiffe iſt beinahe vol- 
undet und wird die Brigg „Hela“ wohl zunächſt zum Transport 
An chiedener Gegenſtände nach Stralſund verwendet werden. 
. ch iſt die Errichtung zweier Schuppen auf der hieſigen Werft 
den, zwar eines zum Unterbringen der Bäte, welche ſeither größ— 
zuubeils im Freien lagern mußten, und eines zum Maſtenbau im 
* Beide kommen am Ufer des neuen Kanals zu ſtehen, ſo daß 
Ba Aufſchleppen aus dem Waſſer geringe Mühe macht. Auch der 
1 l zweier Corvetten und einer Fregatte mit 20 Fuß Tiefgang 
baldigſt in Angriff genommen werden und find die Zeichnun⸗ 
en dazu bereits entworfen. 
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105. Jahrgang der „Privilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Dienſtag den 29. Mai. 


Poſen, 26. Mai. In der verfloſſenen Nacht gelang es, 
den Thäter eines am 29. Oktober v. J. verübten Diebſt ahls an 
einer Geldſendung von 8710 Rt. in baarem Gelde und Werth— 
papieren zu ermitteln, die mit der Poſt von hier nach Jarocin 
verſandt worden waren. Das Geld wurde bei Ankunft der Poſt 
in Jarocin vermißt. Der Verdacht fiel ſogleich auf den bei der 
dortigen Poſtexpedition beſchäftigten Poſteleven J., der in Folge 
deſſen aus dem Dienſte entlaſſen wurde. Allein es fehlte an Be 
weiſen. Seit Kurzem verweilte der junge Mann in Poſen, wo er 
ſich um eine Lehrlingsſtelle in einer hieſigen Apotheke beworben 
hatte. Hier erweckte er, nachdem er anfänglich ſparſam gelebt, 
durch unnütze Geldausgaben Verdacht. Es wurde noch in der 
Nacht eine Hausſuchung bei ihm vorgenommen, die zur vollſtändi— 
gen Ueberführung des Thäters führte. Es wurden bei ihm etwa 
480 Rt. in Beſchlag genommen. Die Werthpapiere will er ver- 
nichtet haben. 

Kreuzuach, 25. Mat, Heute Nachts um 1½ Uhr trafen 
JJ. KK. HH. der Prinz-Regent und der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen hier ein, nachdem bereits im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags die Herren Staats-Miniſter von Auerswald, Graf 
Schwerin, v. Patow und v. d. Heydt, nebſt zahlreichen Herren 
Miniſterialräthen ꝛc. ꝛc., ſowie auch der Erbgroßherzog v. Olden— 
burg hier eingetroffen waren. Trotz der jpäten Stunde der An— 
kunft der Königlichen Prinzen war die ganze Stadt aufs herrlichſte 
erleuchtet und faſt die geſammte Bevölkerung noch auf den Beinen. 


Nachdem Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent heute Morgens 


in dem hieſigen Curſaale die verſchiedenen Behörden und hohen 
Perſonen, welche die Fahrt mitmachen, ſich hatte vorſtellen laſſen, 
beſtiegen ſämmtliche FJeſtgäſte um 9 Uhr den Feſtzug der Rhein- 
Nahe⸗Bahn, um zunächſt nach Saarbrücken zu fahren, wo die 
Städte Saarbrücken und St. Johann ein Dejeuner veranſtaltet 
Um 4 Uhr ſoll der Zug in Trier eintreffen, wo die Stadt 
ein großes Diner und einen Ball geben wird. 
1 Italien. 

„Der Erfolg Garibaldis ſoll ſich beſtätigen“, lautet der in 

einer telegraphiſchen Depeſche gebrachte und durch die Wiener 


Zeitung bekannt gemachte Stoßſeufzer der neapolitaniſchen Geſandt— 
Es herrſcht übrigens in den Berichten auch jetzt 


noch immer Widerſpruch, nicht zwar über Garibaldis Erfolge über- 


haupt, wohl aber über deſſen Plane in Betreff Palermos. 


Wäh⸗ 
rend die Depeſche des Movimento von der im Ganzen wohlun- 
terrichteten Opinion Nationale, Garibaldi ſei bereits in Palermo, 
auch heute noch als eine vollendete Thatſache aufrecht erhalten und 
hinzugefügt wird, Garibaldi habe proviſoriſch die Diktatur über- 


nommen und den auswärtigen Konſuln angezeigt, er werde als 
bald das ſicilianiſche Volk über ein an die Stelle der Bourbonen- 


Dynaſtie zu ſetzendes Staats-Oberhaupt ſich auszuſprechen veran- 


laſſen, dauert nach der Patrie, ſo wie nach der Turiner Gazzette 
Ufficiale del Regno der Kampf vor Palermo noch fort. 
ſicilianiſchen Nachrichten der Patrie ſind vom 24. Mai. 


Die 
An die- 
ſem Tage hielten die Königlichen Truppen die Hauptſtadt noch be- 
ſetzt; der Aufſtand machte jedoch auf allen Punkten große Fort— 
ſchritte. Garibaldi hatte ſich mit ſeinen Korpsführern vereinigt, 
namentlich auch mit dem Oberſten Medici, der bekanntlich in Ge— 
nua zurückgeblieben war, um die damals beabſichtigte, jedoch auf 
Cavours Betrieb wieder aufgegebene Reſerve-Expedition zu führen. 
Garibaldi hatte in der jüngſten Zeit namhafte Verſtärkungen an 


ſich gezogen und bedrohte Monreale, deſſen Fall den von Palermo 


nach ſich ziehen würde. Die palermitaniſche Depeſche der Turiner 
Gazzetta Uffiziale iſt einen Tag ſpäter, vom 24. Mai, datirt. 
Sie beſtätigt, daß Garibaldi in San Martino ein Gefecht mit 
„den in neapolitaniſchem Dienſte ſtehenden baieriſchen Soldaten“ 
gehabt hat, daß Garibaldi ſich Palermo genähert und die Höhen 
über der Stadt mit Freikorps beſetzt hatte, jo wie daß ein An— 
griff auf Palermo jeden Augenblick erwartet wurde. General 
Lanza, der alter ego hatte unter den Bürgern Palermos Unter— 
ſchriften ſammeln laſſen, worin die Unterzeichner erklären ſollten, 
daß fie die vom Könige beider Sicilien angebotenen Zugeſtändniſſe 
annehmen und Garibaldi um Bewilligung eines Waffenſtillſtandes 
bäten. Die Beſtrebungen des mit unbeſchränkter Vollmacht be- 
trauten General-Lieutenants Lanza blieben, wie ſich erwarten ließ, 
ohne das gewünſchte Ergebniß. 

Die Patrie giebt aus den bei der franzöſiſchen Regierung 
eingetroffenen Berichten eine Ueberficht der Lage, woraus wir er- 
fahren, daß am 21. Mai Garibaldi Herr aller Verbindungswege 
von Alcamo bis Marſala war und Palermo direkt bedrohte. Sein 
Haupt - Korps iſt durchaus militäriſch organiſirt und mit einer 
Schwadron Kavallerie, ſo wie mit vier wohl beſpannten Kanonen 
verſehen, während die Irregulären in mobile Kolonnen zur Füh- 
rung des Guirilla-Krieges eingetheilt und von Caſtel Veterano im 
Süden bis Tanica, vier Kilometres von Carini, im Norden auf- 
geſtellt ſind. Durch dieſe Guerillas - Linie iſt die Landverbindung 
von einer Küſte zur anderen zwiſchen Trapani und Palermo ver- 
nichtet und Palermo zugleich die Möglichkeit abgeſchnitten, die in 
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Trapani liegende Beſatzung an ſich zu ziehen, während Trapani 
ſo ganz vom Innern getrennt wurde und daher ſeinen ganzen 
Bedarf an Lebensmitteln u. ſ. w. von Neapel her über See be- 
ziehen muß. Am 21. war man in Palermo noch in Zweifel, ob 
Garibaldi mit dem Haupt-Korps zunächſt Monreale und Palermo 
angreifen oder erſt noch Termini und Ceſalu beſetzen und die Be- 
ſatzungen von Palermo und Meſſina gänzlich von der Inſel ijo- 
liren werde. In Genua wollte man am 23. wiſſen, letzterer Plan 
ſei bereits ausgeführt und ſo glänzend gelungen, daß die ganze 
neapolitaniſche Armee die Waffen geſtreckt habe. N 

Ein dem „Pays“ mitgetheiltes genaues Bülletin der Ereig- 
niſſe vom 14. bis 17. Mai beſtätigt Tag für Tag den Erfolg 
der Garibaldiſchen Expedition. Trotzdem bleibt die telegraphiſch 
gemeldete entſcheidende Einnahme Palermos noch immer ein völlig 
ungewiſſes Faktum.“ Die Depeſche, auf welche hier angeſpielt 
wird, lautet: „Garibaldi hat Palermo mit 9000 Mann und 12 
Kanonen angegriffen. Eine neapolitaniſche Schwadron hat die 
Waffen geſtreckt. Palermo iſt in den Händen der Aufſtändiſchen. 
Garibaldi hat ſeinen Einzug in Palermo gehalten. Der Jubel iſt 
allgemein.“ f i 

In Toskana ſetzt ſeit den letzten Wochen die Reſtaura— 
tion alle ihr noch zu Gebote ſtehenden Hebel an, um einen Um⸗ 
ſchwung zu bewirken. Am 24. Mai war ſogar an der Pariſer 
Börſe das Gerücht verbreitet, in Florenz jei ein Pronun ciamento 
zur Wiedereinſetzung der Erzherzoge ausgebrochen. So viel Wah⸗ 
res ſcheint an dieſen Gerüchten zu ſein, daß die Bevölkerung die 
Einführung der Konſkription nicht gern ſteht. Auch finden Wer- 
bungen für das Heer ſtatt, welches der Herzog von Modeng auf 
öſtreichiſchem Gebiete fortwährend zu vermehren ſucht. Kürzlich 
wurden einige Ausreißer, die zu der Reſtaurations-Armee fliehen 
wollten, verhaftet. Die Reaktion ſucht dieſe Verhältniſſe nach 
Kräften auszubeuten; ſie findet an dem Theile des Klerus, der 
ſeine Kräfte bei Verweigerung des Te Deum am Konſtitutions- 
Feſte prüfte, willige Unterftügung. _ — 

Aus Meſſina, 20. Mai, wird gemeldet: Vierzig neapoli- 
taniſche Soldaten und ein Offizier der Garniſon von Meſſina ſind 
dieſe Nacht mit Waffen und Gepäck zu dem im Gebirge lagernden 
Inſurgentenhaufen übergegangen. Der ganze Trupp marſchirte ab, 
um zu Garibaldi zu ſtoßen. Baron Santanna d' Alcama und 
Coppolas haben ſich nebſt ihren Haufen mit ihm vereinigt. Alle 
Städte um Meſſina herum find im Aufſtande: Catania, Paterno, 
Miſtretta, Miſterbianco, Barcellona, Melazza u. ſ. w. Man ſchlägt 
ſich überall, wo Truppen ſtehen, und in den übrigen Ortſchaften 
pflanzt man die italieniſche Fahne auf. In Meſſina iſt der 
Schrecken noch immer groß, und bald wird kein Menſch mehr in 
der Stadt ſein. Die reichen Familien gehen ins Ausland, die 
ärmeren flüchten ſich aufs Land, ohne zu wiſſen, woher ſie ihr 
Brod nehmen ſollen; andere, welche durchaus nicht fortgehen kön- 
nen, begeben ſich an Bord der im Hafen liegenden Schiffe, bis 
weilen gegen ungeheure Bezahlung. Eine Familie bezahlt oft 
150 Francs täglich, und in Palermo verdienen die Schiffskapitäne 
bis zu 1500 Francs per Tag. 

Schweiz. 

Bern, 24. Mai. Der Bundesrath hat geſtern einen Be— 
ſchluß gefaßt, deſſen Conſequenz für die Zukunft groß iſt. Die 
unterwaldener Schützen hatten ſich um das eidgenöſſiſche Frei- 
ſchießen für 1861 beworben, die Regierung dieſes Cantons die 
Abhaltung desſelben aber unterſagt. Darauf erfolgte ein Recurs 
des eidgenöſſiſchen Schützen-Vereins an den Bundesrath, welcher 
geſtern dieſen Recurs als begründet erklärte, hauptſächlich von dem 
Motive geleitet, daß das Vereinsrecht illuſoriſch würde, wenn alle 
Cantons-Regierungen das Beiſpiel Unterwaldens nachahmen wollten. 
Das größte Nationalfeſt wird alſo im Juli 1861 in der Heimat 
Winkelried's gefeiert werden. 


Frankreich. 

Paris, 25. Mai. Nach einer Mittheilung, welche dem 
Reuter'ſchen Telegraphen-Bureau in London von hier zugefertigt 
worden, hätte Thouvenel dem öſterreichiſchen Geſandten, verſichert, 
Frankreich bedauere ſehr, daß Rußland die orientaliſche Frage jo 
vorzeitig wieder aufs Tapet gebracht habe; da ſie aber einmal da 
ſei, würde es wohl den Intereſſen Europa's gemäß ſein, daß man 
ſich lieber der Anregung Rußlands anſchlöſſe, als dieſer Macht 
die ausſchlleßliche Gönnerſchaft der Chriſten im Orient überließe. 
Ohne zugeben zu wollen, daß eine Unterſuchung der Lage jener 
Glaubensgenoſſen ganz beſonders dringlich ſei, würde Frankreich 
doch das Prinzip derſelben anerkennen und bitte deshalb die an- 
deren Mächte, ſeinem Beiſpiel zu folgen, ohne natürlich der Prü- 
fung der Richtigkeit der von Gortſchakow angezogenen Thatſachen 
vorgreifen zu wollen. Die Pforte beharrt aber bei ihrem Proteſte 
gegen die Einmiſchung der Großmächte in ihre inneren Angelegen- 
heiten und hat nun, wie aus Petersburg telegraphirt wird, ſelbſt 
Unterrichts-Kommiſſionen eingeſetzt. Die „Monde“ beſchwört die 
franzöſiſche Regierung, ſich nicht von Rußland zu Maßregeln ge— 
gen die Türkei fortreißen zu laſſen und wohl zu bedenken, daß 


1 


die katholiſchen Chriſten im Orient ganz ruhig und zufrieden leb- 
ten, während alle Beſchwerden nur von den griechiſchen Chriſten 
kämen. 0 

Um dem Uebelſtande abzuhelfen, welcher aus der Unſicherheit 
der eingehenden Berichte aus Neapel und Sicilien fließt, hat die 
Reglerung beſchloſſen, zwei Dampfer zwiſchen Marſeille und Pa- 
lermo hin- und hergeben zu laſſen, und da die beſten Maſchinen 
gewählt find, jo hofft man bald im Beſitze von regelmäßigen zu- 
verläſſigen Nachrichten zu ſein. 


Spanien. 

* Madrid, 25. Mal. Die Cortes find geſtern eröffnet. 
In der Thronrode erinnerte die Königin daran, daß der Krieg in 
Marokko zu einem ruhmvollen Frieden und zu einem Vertrage ge- 
führt habe, der möglichſt die Koſten decke. Spanien ſtehe mit 
allen Mächten in freundſchaftlichen Beziehungen. Die Konvention 
mit Rom habe die Gemüther beruhigt. Der Papſt habe Beweiſe 
der Zuneigung Seitens der Königin und des Volkes erhalten. 
Den Kortes werde die Konvention mit Mexiko zugehen, deſſen un- 
glückliche Lage die Sympathien Spaniens erwecke. Die Königin 
bedauert die karliſtiſche Erhebung, doch ſei die Gefahr zerſtreut 
und ſie ſei glücklich, eine Amneſtie bewilligen zu können. Der 
Kammer würden zunächſt das Budget und politiſch adminiſtrative 
Geſetze vorgelegt werden. Die Königin ſchließt, indem ſie darauf 
zählt, daß die Geſammtheit der Nation von der Stabilität des 
Thrones und von dem Glück des Vaterlandes verſichert ſein werde. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 21. Mai. Der zuſammengeſetzte Geſetz— 
und Bankausſchuß hat die Königl. Regierungspropoſition in Betreff 
der Aufhebung der Wuchergeſetze widerrathen. 


Provinzielles. 


Stettin, den 29. Mai. 

Vor einiger Zeit wurde auf mehrfach bei der Regierung 
und beim Magiſtrat eingegangene Anträge, das Feuern auf den 
Fahrzeugen zwiſchen den Brücken zu geſtatten, eine Kommiſſion 
zuſammen berufen, um darüber zu entſcheiden. Die Kommiſſion, 
beſtehend aus den Herren Polizei - Direktor v. Warnſtedt als 
Borfigenden, Stadtrath Heſſenland, Stadtrath Schöneberg, 
Vorſteher der Kaufmannſchaft E. Böttcher, Waſſerbau⸗Inſpektor 
Werneckinck, Bagger-Inſpektor Alwerdes, Lootſen-Komman⸗ 
deur Lieckfeld, Hafenmeiſter Schmidt und Navigationslehrer 
Graff hat beſchloſſen, daß zwiſchen der Langen- und der Baum- 
brücke das Anzünden ſolcher Feuer nicht erlaubt ſein ſolle, ohne 
ausdrückliche Genehmigung der Polizeibehörde. Dagegen ſolle es 
unterhalb der Baumbrücke bis zu Anfang des neuen Bollwerks, 
ſowie oberhalb der Langenbrücke bis etwa 60 Fuß oberhalb der 
neuen Brücke geſtattet ſein, aber nur unter gewiſſen, in einem 
Reglement feſtgeſetzten Bedingungen. 

— Der B. B. Z. wird von hier berichtet: Anfragen we- 
gen auffallender Entwehrtung der Ritterſch. Privat - Bank- Aktien, 
deren Cours niedriger als der der übrigen Preuß. Privatbanken 
ſteht, werden die Antwort in dem Mißtrauen finden, daß über die 
Beſchaffenheit der Aktiva des Inſtituts dadurch hervorgerufen iſt, 
daß das Kuratorium die Prüfung derſelben durch eine Kommiſſion 
Seitens der Aktionaire in der vorletzten General-Verſammlung ab- 
zuwenden wußte und zwar durch Motive, welche nicht geeignet 
waren, die Beſorgniſſe zu beſeitigen. Wir ſind überzeugt, daß 
die umlaufenden Gerüchte entweder ganz ungegründet oder doch 
weſentlich übertrieben ſind. Dem ſei indeß, wie ihm wolle, die 
thatſächliche Wirkung dieſer Annahme kann nur gehoben werden, 
wenn der vorhin beregte Antrag der Aktionaire nachträglich durch 
die Verwaltung ſelbſt zur Ausführung kommt. Nur offene, klare 
Darlegung der Verhältniſſe derartiger Inſtitute vermag denſelben 
das Vertrauen des Publikums, was bei dem in Rede ſtehenden 
wegen Zuführung von Depoſit⸗Kapitalien, ein beſonderes Intereſſe 
hat, zu erhalten. 

e Das Königlich däniſche Poſtdampfſchiff „Geiſer“ traf 
heute Vormittag 10 Uhr mit 7 Paſſagieren von Kopenhagen 
hier ein. 

Das Kaiſerlich ruſſiſche Poſtdampfſchiff „Wladimir“ kam 
heute Mittag 1 Uhr mit 141 Paſſagieren von St. Petersburg 
hier an. 

** Die Extrafahrten nach Swinemünde haben den Theilneh- 
mern wenig Vergnügen gewährt. Sturm, Regen und Kälte zwan⸗ 
gen die Reiſenden, die Kajüten der Schiffe aufzuſuchen, und die 
Seekrankheit hat auf dem Haff viele hart mitgenommen. Am 
Sonntag früh verſpätete ſich der von Berlin kommende Extrazug 
um eine halbe Stunde. Es war bei Angermünde eine Achſe warm 
geworden und dadurch der Aufenthalt verurſacht. Die drei Dampf- 
ſchiffe Neptun, Misdroy und Sonne gingen nach Swinemünde, 
Prinzeß Royal Victoria nach Rügen kurz nacheinander, alle voll 
beſetzt, am Sonntag Morgen ab. Misdroy machte am Nachmit- 
tag mit 150 Paſſagieren eine Fahrt in See. Die geſtrige Extra— 
fahrt bot noch weniger Annehmlichkeit wie die am Sonntage. 

a Am Sonntag Nachmittag fiel der A Jahr alte Sohn 
eines hieſigen Arbeiters von der Wäſche unter der Langenbrücke 
in die Oder und ertrank. Nach 2 Stunden fand man die Leiche 
des Kindes wieder auf. 

Von der weſtpreußiſch-pommerſchen Grenze. Seit 
dem 9. d. M. iſt die Witterung eine ſolche, wie ſie die 
Landwirthe für unſere Gegend nur immer wünſchen könneu. Ge— 
wöhnlich regnet es des Nachts bei milder Luft, während bei Tage 
ein warmer Sonnenſchein die Vegetation belebt und ungemein 
zeitigt. Dürften wir aus dem jetzigen Stande der Saaten einen 
Schluß ziehen, ſo könnten wir freilich auf eine recht gute Ernte 
rechnen, wir wiſſen aber aus Erfahrung, daß zur Blüthezeit des 
Roggens auf unſerm Höhenzuge gewöhnlich Nachtfröſte und die 
leidigen kalten Nord- und Nordoſtſtürme eintreten, die in wenigen 
Tagen oft unſere beſten Hoffnungen vernichten. Die Sommer- 
Saaten le vortrefflich, fie ſtehen dicht und kräftig und laſſen 
auf eine gute Entwickelung hoffen. Die Obſtbäume find mit ei- 
ner Blüthenpracht bedeckt, die zur Bewunderung und zu Erſtau⸗ 
nen hinreißt. Geht die Blüthezeit ungeftört vorüber, jo werden 


ern 


nen dürfen. — Unter ſolchen Umſtänden ſehen wir erleichterten 
Herzens in die Zukunft und geben uns dem Glauben hin, daß 
die ſchweren Tage der Noth und des Elends nun bald überwun- 
den ſein werden. Weicht doch der Nothſtand in den betroffenen 
Gegenden immer mehr den Anſtrengungen der Behörden und des 
Schlochauer Unterſtützungs⸗Komitees, wenn deren Anſchauungen und 
Anordnungen auch nicht immer und nicht in Allem die Merkmale 
praktiſcher Erfahrungen an ſich tragen. 


Militäriſches. 

Zu dem 1. komb. Ulanen⸗ Regiment, deſſen Stab, 1. 
u. 2. Eskadron in Anklam, die 3. u. 4. Eskadron in Demmin 
in Garntſon kommen werden, find folgende Offiziere kommandirt: 
Zum Führer: Major Ficker v. 5. Huſ.-Rgt. Zum Stabe: Major 
Graf v. Rödern, aggr. dem 5. Kür.-Rgt. Zu Eskadronführen: 
die Rittm. v. Briefen v. 8. Kür.⸗Rgt., Bar. v. Minnigerode v. 
5. Ulanen-Rgt., v. Schickfus v. 4. Kür.⸗Rgt., v. Waldow v. 7. 
Ulanen-Rgt. Ferner: Rittm. v. Burgsdorff v. 8. Kür.⸗-Rgt., die 
Pr.-Lieutenants v. Hauteville-Termignon v. 4. Kür.-Rgt., Baron 
v. Märcken zu Geerath v. 5. Ulanen-Rgt., die Sek.⸗Lieuts. Lange 
v. 4. Kür.⸗Rgt., v. Nieſewandt I., Frhr. Geyr v. Schweppenburg 
v. 8. Kür.⸗Rgt., v. Vaerſt, v. Broich, v. Kall vom 5., Graf 
v. Bruges v. 7., v. Knoblauch v. 3., v. Alemann v. 6 Ulanen- 
Regiment. 

Zu den andern kombinirten Kavallerie-Regimentern find von 
Offizieren unſeres Armeekorps kommandirt worden. Zum 1. komb. 
Dragoner-Rgt.: der bisherige Adjutant der 3, Div. Rittm. Frhr. 
Roth v. Schreckenſtein v. 9. Huſ.-Rgt., die Sek.⸗Lts. v. Michaelis, 
v. Petersdorff v. 3. Drag.-Agt. Zum 2. komb. Drag.⸗Rgt: der 
Major v. Lettow und der Sek.-Lieut. v. Brauchitſch v. 3. Drag. 
Regt. Zum 4. komb. Drag.⸗Rgt.: die Rittm. v. Wichmann und 
v. Michaelis, die Sek.-Lts. v. Zitzewitz I., v. Kutzſchenbach v. 5. 
Huſ.⸗Rgt., Frhr. v. Schleinitz II., v. Sydow II., v. Polesky v. 
3. Drag.-Rgt. Zum 4. komb. Ulanen-Rgt: Major v. Wedell 
v. 2. Kür.⸗Rgt., die Rittm. v. Natzmer v. 4. Ulanen-Rgt., v. 
Arnim II., v. Heydebreck, Pr.⸗Lt. v. Gottberg, Sek.-Lts. v. Prej- 
ſentin, v. d. Oſten v. 2. Kür.⸗Rgt., Frhr. v. Zedlitz-Neukirch, 
v. Treskow v. 4. Ulanen⸗-Rgt. 


Theater. 


Die Sommerbühne brachte uns am erſten Feiertage als⸗No⸗ 
vität: Die Kartenlegerin,“ Drama in fünf Akten und einem 
Vorſpiele, nach dem Franzöſiſchen: La tireuse de cartes, von 
Victor Sejur, deutſch von E. Neumann. Es iſt bekanntlich dies 
Drama, welches vor einigen Monaten in Paris als eine Art De— 
monſtration in der Mortara-Angelegenheit vom Stapel gelaſſen 
wurde. Obgleich dem Werk jeder eigentliche Kuuſtwerth fehlt, hat 
es doch in Paris großen Erfolg gehabt, der vorzugsweiſe jedoch nur 
der effektvollen Behandlung des Stoffes zu danken iſt. In dem 
Vorſpiel wird einer jüdiſchen Mutter in deren Abweſenheit durch 
ihre chriſtliche Dienerin die Tochter geraubt, getauft, und das Kind 
von einer vornehmen Dame angenommen. Die Mutter kommt 
zurück und ehe ſie erfährt, wohin ihr Kind gebracht, ſtirbt plötzlich 
die Dienerin, die vorher ihren eigenen Sohn Ottavio zu ihrem 
Manne, einem Steuermann auf einer Fregatten geſchickt hat. Zwi⸗ 
ſchen dem Vorſpiel und dem erſten Akt ſind 17 Jahr verfloſſen. 
Die geraubte Paula iſt zu einer liebenswürdigen Jungfrau heran- 
gewachſen, Ottavios Vater hat ſich vom Steuermann zum Admiral 
aufgeſchwungen, ſein Sohn führt den Titel eines Grafen Doriani, 
er iſt mit Paula, der Tochter der Gräfin Lomellini, verlobt. Jetzt 
findet die unglückliche, ſeit 17 Jahren ihre Tochter ſuchende Gemea, 
die Kartenlegerin, ihre Tochter auf, macht ihre Anſprüche geltend, 
wobei natürlich die religiöſe Frage eine Hauptrolle ſpielt. Dem 
Verfaſſer ſcheint die Idee vorgeſchwebt zu haben, daß bei dem ge- 
raubten Weſen ſpäter ein unſeliger Konflikt hervorgerufen werden 
müſſe, aber es iſt ihm dies nur ſehr mangelhaft gelungen; es mag 
auf den großen Haufen berechnet ſein und durch die grellen Effekte 
Erfolge erzielen, für den Gebildeten wirkt das Ganze überwiegend 
komiſch; einzelne Stellen wie der Streit Gemeas und der Gräfin, 
eine förmliche Diskuſſion über den wahren Glauben erreichen den 
Gipfel des Abſurden. Schließlich erleben wir noch eine Wahn- 
finns- und unmittelbar darauf die Heiligungs- und Verſöhnungs- 
Scene. 

Der Darſtellung gebührt lobende Anerkennung. Frau Pitt 
mann, welche als Gaſt die umfangreiche und anſtrengende Rolle 
der Gemea ſpielte, zeichnete ſich durch Wärme der Empfindung 
und würdevolle Haltung aus, ſo weit dies der Text geſtattete. 
Sie beſitzt ein wo hlklingendes, modulationsfähiges Organ, das dem 
richtigen Verſtändniß ihres lebhaften Spiels ſehr zu Statten kommt. 
Sie erhielt vielfache Beifallbezeugungen von dem zahlreich anwe- 
ſenden Publikum. Frl. Eichenwald ift eine zu begabte Schau⸗ 
ſpielerin, um nicht aus der dürftigen Rolle der Paula das Mög- 
liche zu machen, fie hat, wie in allen bisherigen Rollen, auch dies- 
mal gefallen. Der zweitbedeutenden, in der Auffaſſung ſchwie⸗ 
rigen Rolle des Ruccioni konnte Hr. Görner nicht vollkommen 
gerecht werden, obgleich der Fleiß, welchen der Darſteller auf die- 
ſelbe verwandt, nicht zu verkennen. Jenes ſüdliche, leicht erreg- 
bare, ja excentriſche Element, von dem der Bandit hingeriſſen 
wird, fehlte gänzlich, wir glaubten zuweilen das Fritzeken aus der 
„Haſenheide“ zu ſehen. Hr. Goppe (Sttavio) und Frau Kö- 
nen (Gräfin) befriedigten. Die unangenehme Rolle der Martha 
in dem Vorſpiele, die eines plötzlichen Todes ſtirbt, den der Zu- 
ſchauer ſich nicht erklären kann, da ſie eben friſch und geſund 
war, wurde von Frl. Schwartzer recht brav durchgeführt. Frl. 
Galſter (Nofa) ſcheint aber nur in der Berliner Poſſe zu Haufe 
zu ſein, da Sprache und Spiel dieſen Typus auch im Drama 
unter italieniſchem Himmel behalten. 

Ueber die künftige Verwaltung des Viktoriatheaters in Berlin 
iſt jetzt nach dem Theater-Moniteur dahin entſchieden worden, 
daß Hr. Scabell auf ſeinem Poſten und Hr. Direktor Hein 
ihm als techniſcher Leiter zur Seite ſteht. Die Ernennung des 
Letztern iſt den Mitgliedern bereits pr. Cirkular bekannt gemacht 


wir auch einmal in dieſer Gegend auf eine Fülle von Obſt rech- worden. — Frl. Bechtel, die ſowohl ein Engagement bei der 


letzter Saiſon hier beſchäftigte Herr v. Zerboni im 


wieſen. 


Königl. Hofbühne, wie bei dem Viktoriatheater ausgeſchlagen Beh 
iſt von Herrn Direktor Dr. Hallwachs für das Theater ! 
Mainz gewonnen worden. — Unſer Tenorift, Herr Ackermann, 


hat ein Engagement in Würzburg angenommen, ſo wie der in 
Theater an 
der Wien. . 
0 Die junge Sängerin Frl. Lucca, die gegenwärtig das Pra- 
ger Publikum entzückt, iſt, wie Wiener Blätter melden, vo den 
General - Intendanten Herrn v. Hülſen für die Berliner Oper 
engagirt worden. Das Fräulein bezieht für das erſte Jahr 4000 
Thlr. Gehalt, 10 Thlr. Spielhonorar für jedes Auftreten, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 26. Mai. 
Journal“ ſagt, daß die von dem „Leipziger Journal“ gebt 


| Nachricht, als hätten zwiſchen den Mittelſtaaten in Folge der preu⸗ 


ßiſchen Kammerdebatten Verhandlungen ſtattgefunden, um gege 
Preußens Haltung am Bunde zu proteſtiren oder von demſelben 
eine Erklärung zu fordern, jedes Grundes entbehre. 

Bern, 26. Mai. (W. T. B.) Der Bundesrath hat au 
die Noten Thouvenels vom 6. und 16. April c. geantwortet. 


der Erwiderung werden die Behauptungen Thouvenels in Betreff 


der Gültigkeit der alten Verträge widerlegt und die Auffaſſung 
Thouvenels, als bringe die ſchweizeriſche Neutralität einzig und 


allein vom guten oder böſen Willen der Mächte ab, zurückge 


Turin, 25. Mai. 
meldet, daß die Inſurrektion ſich über Paterno, Adorno und Franca, 
villa ausgedehnt habe. 
vom 22. jagt, daß man fortwährend Truppen nach Sicillen chick, 
Die Stadt iſt ruhig und die Polizei bereit, jede Bewegung 
erſticken. 0 

Die offizielle Gacetta veröffentlicht eine Depeſche vom 24% 
welche das Zuſammentreffen Garibaldi's mit den in neapolitanl 
ſchen Dienſten ſtehenden baierſchen Truppen beſtätigt. Garibald 


hat Palermo eingeſchloſſen, die umliegenden Höhen ſind von den 
Inſurgenten beſetzt. Ein Angriff iſt bevorſtehend. Gene 


Lanzo hat einen Waffenſtillſtand von Garibaldi verlangt, doch ur 


Palermo, 22. Mai. 
welche in Palermo wohnen, haben ſich auf die Schiffe ihrer 
tion zurückgezogen, um den Gefahren zu entgehen, welche bei den 
bevorſtehenden Angriff auf die Stadt drohen. Der Kampf MIT 
blutig werden, da der neapolitaniſche General entſchloſſen iſt, aß 
kräftigſt zu vertheidigen. a 

Paris, 26. Mai. (W. T. B.) Nach hier eingetroffen 
Nachrichten aus Palermo vom 22. d. haben die hier befindlichen 
Franzoſen und Engländer ſich eingeſchifft. Die Inſurgenten . 
ben die Höhen vor der Stadt beſetzt und man glaubt, daß n 
ſtens ein Angriff ſtattfinden werde. Die Stadt wird verthel 
werden. 


Börſen⸗Berichte. 


re 
— Spiritus 17%, Thlr. und schlich 172 Thlr. 
Tralles bez. R 

Wetter: ſchön, abwechjelnd trüb. Wind: NW. 

Hamburg, 26, Mai, Getreidemarkt. Weizen loko feſt 
ab Auswärts einzeln billiger angeboten. — Roggen loko 
Königsberg Sopfd. Juni, Juli, Auguſt 72 ¼ —74½ känflich, 
riger zu jaſſen. — Oel pr. Mai 24% 5, pr. 
Kaffee ſtille. 

Paris, 26. Mai. Die 30% eröffnete zu 69, 
25 und ſchloß feſt und belebt zu dieſem Courſe. — 
3 pCt. Rente 69, 25. 4½ pCt. Rente 96, 00, 

London, 26. Mai. Silber 61%. Conſols 95%. 

oſen 25. Mai. Roggen ſteigend, pr. Mal 43% Rt. 

pr. Mai⸗Juni 43%, Rt. Gd, ½ Br., pr. Juni⸗Juli 43% Rt. 
% Gd., Juli-Auguſt 43% Rt. Br., 3 Gd. 

Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) etwas feſter, mit 
Mai 17½ Rt.! Br., pr. Juni 17½ Rt. Gd., % 
Rt. Rt. Gd, ½ Br., pr. Auguſt 18 Rt. Br., 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 29. Mai. Staatsſchuldſcheine 83% bez. and 
Anleihe 3½pCt. 112½ bez. Berlin-Stettiner 98 Gd. Stara nit 
oſener 783, bez. Oeſtr. Nat.-Anl. 59 bez. Diskonto-Comman, 
Anth. 793% bez. Franz. Oeſt. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien — 
oh 7 Mon. — bez. Hamburg 2 Mon. 150 ½ bez. London 3 
; ez. 
Rog 0 % 
4715, 47 ½ bez., pr. Juli-Auguſt 47 ½ bez., 4 Gd 
Rüböl loco 11½ bez., pr. Mai 11½ 11. 
11½ bez., pr. September-Oktober 11 bez., 12 Br. 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 18 ½ bez., pr. Mal⸗J 


%4 bez., Juni-Juli 18 ½ bez., 1814 Gd., Juli⸗Auguſt 18 ¼1 bez. 
Wollmarkt. 


pr. 8000 P 


Br., pr. Ju 


ww 


uni 180% 


0 
Stettin, 27. Mat. Der erſte Wollmarktsbericht lie 11 5 


Strehlen vor. Er war mit nur 250 Ctr, größtentheils, Ru 


und Scholtiſei-Wollen befahren. Die Wäſche war vorzü lich 0 
wurde eine Preisfteigerung von 8-10 Rt. gegen das vorige Fr 
hervorgerufen“ Die Preiſe ftellten ſich von 7882 Rt. In eil 
einzelnen Falle iſt ſogar 90 Rt. bezahlt. : Kotont 2 
Aus London vom 25, Mai meldet man, daß in der Kaber ber 
Woll-Aultion fremde Käufer zwar weniger thätig, Preiſe a 


Barometer- und Thermometerstand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


f Abende 
2 8 Mittags Uhr. 
Mai. EI Morgens 77.10.55 
EN - 1 
Barometer in Pariser Linien | 24 „22, 335, 5 3361, 
auf 0% reduzirt. 25 | 337,36” | 397,7 -10 5 
Thermometer nach Reaumur. | 24 | +12,5° +1867 7 99 
2 | + 90° | +19 


x 


free 
Garderobe und zwei Monate Urlaub; für das zweite Jahr wurde 
der Gehalt auf 4500 Thlr. erhöht. 


(W. F. B.) Das heutige „Dre 


Eine Depeſche aus Meſſina vom 2 
Eine andere Depeſche aus Neapel | 


Erfolg. — Die öſtreichiſche Escadre von 3 Schiffen ift ade 
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1 % 
12 
Oktober 6. 
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uf % 
Sol- Counſe 


171115 Rt. Gd. 1 5 
prämlen- 


1 ie 1 


Die Franzoſen und Engländer | 
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G, 
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ur 


1 
en pr. Mai⸗Juni 47 ½ bez., 47% Gd., pr. d 10 
bez. pr. Zuni Jul 
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hauptet waren. A 


